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9- Jahrgang. Nr. 50. s. v«z. 1920

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schnlvereinigungea der Schweiz.

ver „pädagogischen Blätter" 27. Jahrgang.

Kür die
Schristleitung des Wochenblattes:

I. Troxler, Prof., Luzern, «illeustr. 14
21.66 Telephon 21.66

Beilagen M 8chweizer-8chule:

Volksschule — Mittelschule
vie Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
Eberle Se llickenbach, Einsiedeln

Jnseratenannahme
durch die PublicitaS A -G., Luzern.

JahrrSpreiS Ar. 10. bei der Post bestellt Ar. 1V.M
«Check IX 0.1971 «Ausland Porto,uichlag«. Preis der 32 mm breiten Colonelzeile 25 Rp.

Inhalt: Die Schule Mariens. — Stille Nacht, heil
l Literatur. — Sprachecke. — Inserate.
Beilage: Die Lehrerin Nr. 12.

«ge Nacht. — Schulnachrichten. — Lehrerzimmer. —

Die Schule Marias.
(Aus einem Zirkular an Lehrer-Kongreganisten.)

Bon Oswald Flüeler.
Im Offizium des Festes Maria Him-

melfahrt versetzt uns die Kirche in die mit
Jesus befreundete, vornehme Familie des

Lazarus von Bethanien und erzählt uns
das Evangelium von Martha und Maria,
das ihr aus der biblischen Geschichte kennt.
Jesus verweist Martha ihre übergroße Ge-
schäftigkeit und preist Maria selig, weil sie

sich auch zu seinen Füßen setzte, um sein
Wort zu hören.

.Eines nur ist notwendig. Ma-
ria hat den besten Te.il erwählt,
der ihr nicht wird genommen wer-
den.' — Das ist die Schule Marias. Der
Ausdruck stammt von Benedikt XIV., dem
Kongreganisten auf dem päpstlichen Thron.

Zwar ist Maria von Beihanien nicht
die Mutter Jesu. Aber die Kirche will an-
deuten, daß Jesu Seligpreisung auch seiner
Mutter gilt. Wer mit Jesus zuiammen
ist, genießt schon hier auf Erden die Se-
ligkeiten des Reiches Gottes.

Die Schule Marias ist aber nichts
anderes als die Glaubensschule
Jesu. „Der Glaube kommt vom Anhören,
das Anhören aber vom Wort Christi."
(Röm 10. 17.)

Wie nahm Maria das Evangelium von
der Menschwerdung des Sohnes Gottes

auf? Wie antwortete sie auf den Gruß
und die Botschaft des Engels, daß sie Mut-
ter Gottes werden sollte?

Unbegreifliches und Unerhörtes wurde
ihr in Fülle verkündet: Jetzt solle der Tag
kommen, nach dem Jahrtausende sich um-
sonst gesehnt hatten; sie solle die Jungfrau
sein, die nach der Weissagung des Pro-
pheten Jsaias den Sohn Gottes als ihren
Sohn empfangen werde; dieser Verheißene
werde Sohn eines demütigen Menschenkin-
des und Sohn des Allerhöchsten zugleich
sein; einer armen Mutter Kind werde den
Thron des Königs David besteigen, einen
Thron, der längst leer und verlassen dage-
standen hatte und dem Volke längst aus
Gesicht und Sinn geschwunden war; auf
diesem Thron werde der neue Sprößling
Davids herrschen in Ewigkeit. Das Ge-
heimnis oer heiligsten Dreifaltigkeit, das
bisher keinem^Sterblichen sklar geoffenbart
worden, wird der armen Tochter von Na-
zareth zuerst mitgeteilt. — Wie nimmt
Maria alle diese hohen Geheimnisse auf?

Sie wendet sich nicht hochmütig da-
von ab wie der Rationalist, der in törichter
Selbstbeschränkung nur das anerkennen will,
was Menschen finden und erfinden können.
Sie nimmt aber auch nicht gedankenlos
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